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diesem Blatte ans, welches ja allen LandSleuten, denken sie

wie sie wollen offen steht. Es kömmt nicht darauf an, ob

man die Gedanken in ein gefälliges oder gar gelehrtes Ge-
wand einhülle. Nein. Dies macht nichts zur Sache. Wahr-
heit kann der Landömann auch in der Hütte sehr gut denken/

sehr gut niederschreiben; letzteres, weil eben jenes sich gut
auSllimmt, was gesund und wahr ist.

Anzeige appenzellischer Schriften.

Vei'seicliniss cler sus sllen àrei Nsturreiàen,
^vlcke Nocl. et Lliii'. Ooetor,
einiger »stu, lorsclienckor (-esellsclialìen Nit^Iieck,

im lisiitoii ^jz^ensiell, in seiner Nstnrslien-
sainmlunA sukke^vsiirt. 1827. ?In lisben liei Hulier n.
<^oln^>. in 8t. KsIIen. (<Z,eclrneììt l»ei VVegelin n. Ilàer
llssell>st.) 3. i^3 8.

Der erste und bis in die letzten Zeiten einzige Appenzellcr,
der an den herrlichen Gegenständen der Natur so viele Freude
fand, daß er es der Mühe für werth hielt, seine müßigen

Stunden dazu anzuwenden, um mit derselben in nähere und

vertrautere Bekanntschaft zu treten, war der als Privat-
lehrer noch bei manchem seiner Zöglinge in werthem An-
denken stehende Kandidat Gras, von Heiden gebürtig. Botanik
und Entomologie nahmen ihn vorzugsweise in Anspruch,
und mit welchem Eifer er diesen obgelegen sey, davon zeu-

gen die Uebcrreste seines Herbariums und seiner Insekten-
sammlung, die leider durch Verwahrlosung zum größern

Theil in Staub und Moder übergegangen sind. Auch von
seinen genauen Katalogen dieser Sammlungen sind nur noch

zerstreute Bruchstücke vorhanden. — Nach einem bei weitem

umfassender« Plane als dieser landsmännische Vorgänger,
hat Herr vr. Schlüpfer in Trogen, dem wir das hier
anzuzeigende Verzeichniß seiner Naturaliensammlung verdan-
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ken, sich mit der Naturkunde beschäftiget. Im Besitze vor-
züglicher Kenntnisse in der vergleichenden Anatomie, bot
ihm diese die ersten und wichtigsten Hülfsmittel dar, in diesem

Fache Gründliches und Vorzügliches zu leisten. Kein einziger
Zweig der Naturgeschichte ist ihm fremde geblieben, doch

hat er, wie dieses Verzeichnis; ausweiset, die Zoologie und
die vaterländische Flora zum voraus bedacht. WaS der letz-

tern angehört, ist hier mit einem f bezeichnet, und bildet in
seiner Sammlung ein besonderes Appenzellisches Herbarium
mit vielen Dubletten. Zahlreich für einen Sammler in einem

Bergdorfe sind die, mitunter sehr seltenen und schwer zu

erhaltenden, im Kataloge ebenfalls mit einem f angedeuteten

Thiere, die Herr vr. Schlüpfer lebend besaß und zum Theil
noch besitzt. DaS Verzeichniß zählt im Ganzen 6533 Gegenstände

auf, zu denen fortwährend neue hinzukommen. Von 1309

Körpern auö dem Thierrciche gehören 52 den Säugethieren

an, 264 den Vögeln, 62 den Amphibien, 132 den Fischen,
315 den Insekten und 484 der Linneischen Würmerklasse.
Einen Anhang zu den Thieren, aus Embryonen, Eiern und
Nestern bestehend, enthalten die Nro. 1314—1420. Anato-
mische Präparate von Menschen, theils getrocknet und theils
in Weingeist aufbewahrt, sind von Nro. 1421 an bis 1683,
und zwar, wag etwas sonderbar erscheint, lateinisch beschrie-

ben. Die Zootomische Abtheilung begreift in sich die Nro.
1684 — 2212. Von 2213—45S7 kommen die Pflanzen vor
und einzelne Theile derselben in Nro. 4598—5794. Von
5795—6050 folgen die Versteinerungen, unter denen wieder
eine Anzahl mit f bezeichnet sind, die der Verfasser in der

Nähe von St. Gallen aufgefunden und in einer besondern,
in der neuen Alpina, Bd. 1. S. 268—287, abgedruckten

Abhandlung bestimmt und beschrieben hat. Hierauf kommen

die Mineralien von Nro. 6051 — 6499, und ein Anhang,
unter dem Namen : gemengte GebirgSarten, in Nro. 6500 —
6533 enthalten, schließt das Ganze. — Durchgehend!) ist
die Linncische Eintheilung, und wo eS möglich war, auch



— 32 —

die Linneische Nomenklatur beibehalten und häufig der ge-
bräuchlichste deutsche Name beigefügt. Drei lithographirte
Abbildungen von auffallender Gruppirung von Skeletten,
Mißgeburten und Versteinerungen mögen Jedem, der dieses

schätzbare Vcrzeichniß in die Hände bekommt, zur besondern

Ergötzung dienen.

Gottfried und Maria oder die Wallfahrt in'S
Wildkirchlein. Mit einer Beschreibung undAb-
bildung dieser merkwürdigen Stelle des A ppen-
zellergebirgS in der Schweiz. Von U.B. Wachter.
St. Gallen. Gedruckt bei Zollikofer und Züblin.
1828. 8. 14Z S.

Wenn die große Alpennatur jeden Bewunderer derselben

nur zu solchen mystischen, süßlich-frömmelnden Empfindeleien

zu stimmen, und keine erhabenere Gefühle zu erwecken ver-
möchte, als dieses Traktätlein sie enthält, so wäre es Schade,
daß Gott sie erschaffen hat. — » Höheres vollbringt der Mensch

auf Erden nicht, als daß er irgend eine Seele errette zum

ewigen Leben", sagt des RomänchenS Anfang und sagt deS

Romänchens Ende; und zwischen drinnen findet sich nichts
gescheidtereS. Ein beschauliches, hingebendes, passives Leben

wird höchlich anempfohlen, und vor dem „willkürlichen"
Gebrauch der Vernnnft, als vor einem gefährlichen Unlhier
gewarnet. — Vom Wildkirchlein handelt der kleinste Theil
des Büchleins, und wenn hinten noch die Hälfte und daS

übrige ganz weggelassen worden wäre, so würde daö Ding
gar lieblich und angenehm zu lesen seyn.
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